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Erstes Handy:
RegelnfürEltern

und Kinder
Nach der Volksschule folgt für viele Kinder
der Eintritt ins Handyzeitalter. Tipps, wie
der Sprung ins Digitale gelingen kann.

VonMartina Marx

Es ist einer dieserMomente
im Leben: Kinder verbin-
den ihn mit Aufregung,

endlich ist man ein weiteres
Stück erwachsen, unabhängi-
ger, größer. Eltern hingegen se-
hen diesem Moment mit ge-
mischten Gefühlen entgegen –
vorsichtig ausgedrückt. Wovon
die Rede ist? Jener Moment, in-
dem das Kind das erste Handy
bekommt?

Der Zeitpunkt
Wannder richtigeZeitpunkt ge-
kommen ist, ist den individuel-
len Umständen geschuldet.
Wenn etwa ein Kind aufgrund
von Freizeitaktivitäten häufig
alleine öffentlich unterwegs ist,
kann ein Handy schon in der
Volksschule sinnvoll sein.
„Dann sollten Kinder die Mög-
lichkeit haben, jemanden errei-
chen zu können, wenn es not-
wendig ist“, sagt Barbara Buch-
egger von saferinternet.at. Sehr
häufig bricht mit dem Wechsel
in die Sekundarstufe auch das
Handyzeitalter an. Auch wenn
inderKlassengemeinschaft vie-
le schon ein Smartphone ihr Ei-
gen nennen, und das eigene
Kind darunter leidet, weil es
eben noch keines hat, könne
man sich für einen Kauf ent-
scheiden. „Denn die Klassenge-
meinschaft endet heute nicht
mehr bei den physischen Mau-

für bestimmte Zeiten freigeben.
Auf Apple-Smartphones kann
dies über die „Bildschirmzeit“
eingerichtet werden. Auch Be-
rechtigungen können über sol-
che Apps vergeben werden.

DieApps
Hält das Kind das Smartphone
in Händen, stellt sich die Frage:
Und jetzt? Buchegger emp-
fiehlt, das Handy gemeinsam
einzurichten und nur Apps zu
installieren, die das Kind auch
nutzt. Drei Qualitätskriterien
solleman sich bei der Installati-
on ansehen: Welche Berechti-
gung verlangt eine App?Wie fi-
nanziert sie sich? Und sind In-
App-Käufe möglich? „Bei klei-
neren Kindern bietet es sich an,
In-App-Käufe grundsätzlich zu
unterbinden, das kann zumeist
über die allgemeinen Einstel-
lungen vorgenommen werden.

für sich definieren, welche Re-
geln es in Bezug auf die
Smartphonenutzung gibt. So
sind etwa gemeinsame Essens-
zeiten in manchen Familien
handyfreie Zeiträume. „Das
muss aber auch für Eltern gel-
ten, ein Arbeitsgespräch als
Ausrede gilt nicht.“ Um diese
Regeln zu Beginn zu definieren,
hilft etwa die Website Medien-
nutzungsvertrag.de. Ebenda
kann ein solcher von Kindern
und Eltern gemeinsam erstellt
werden und die Rahmenbedin-
gungen für SmartphoneundCo.
klar festgeschrieben werden.

DieKontrolle
Kinderschutz-Apps, wie etwa

„Family Link“ auf Android-
Smartphones, können zu Be-
ginn helfen, etwa Nutzungszei-
ten einzuhalten. Hier werden
das Handy oder einzelne Apps

ern des Klassenzimmers“, gibt
Buchegger zu bedenken.

Die Technik
Welches Handy bzw. welches
Smartphone das erste sein soll-
te, spielt keine Rolle. Ebenso
wenig ob dieses mit iOS (App-
le) oder Android als Betriebs-
system arbeitet. „Das erste
Handy muss kein neues sein“,
so Buchegger. Man kann auf ein
ausgemustertes Modell der El-
tern zurückgreifen, oder auf ein
sogenanntes „refurbished“-Ge-
rät. Also ein gebrauchtes Gerät,
das generalüberholt wurde.

DieRegeln
Vor allem zu Beginn braucht es
Regeln – für Kinder und Eltern.
„Regeln in Bezug auf dasHandy
sind immer Verhandlungssache
von beiden Seiten“, sagt Buch-
egger. Jede Familie muss selbst

Wichtig ist es,
mit denKindern

über ihr
Digitalverhalten
imGespräch zu

bleiben.
Barbara Buchegger,
saferinternet.at
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„Man sollte Kinder auch dazu
animieren, Apps, die sie nicht
brauchen, wieder zu löschen“,
so Buchegger. Ganz generell
sollte immer besprochen wer-
den, wieso eine App herunter-
geladen wird, wofür diese ver-
wendet wird und welche Art
von Inhalten konsumiert wer-
den. „Man muss dabei gar nicht
immer über Negatives spre-
chen, man kann auch einmal
fragen, welchen neuenTrend es
auf TikTok gibt“, so Buchegger.

DieKommunikation
Negative Themen wie Cyber-
mobbing oder Pornografie kön-
nen auf Basis der Frage „Was
tust du, wenn du auf Sachen
stößt, die dir unangenehm
sind?“ besprochen werden.
„Wichtig ist es,mit denKindern
über ihrDigitalverhalten imGe-
spräch zu bleiben.“

Wie sehr beeinflussen Mütter
ihre Töchter in Sachen Sexualität?

ist das eine Folge der besseren
Aufklärung und eines gestie-
genen Bildungsgrades von
Mädchen und Frauen in den
letzten Jahrzehnten. Denn je
höher der formale Bildungs-
grad, desto besser auch die
Gesprächsbasis zwischen

Müttern und
Töchtern. 53 Pro-
zent der jungen
Frauen bezeich-
neten ihre Mütter
als „sehr wichtig“
oder „wichtig“ für
die Aufklärung zu
Frauengesund-
heitsthemen, bei
Über-50-Jährigen
ist dies bei 31 Pro-
zent der Fall.

Dies spiegelt
sich beim Thema

Sexualität wider. Während für
40 Prozent der Mütter der
Über-50-Jährigen Sex „ein ab-
solutes Tabuthema“ war, ist es
in der Gesamtheit der Befrag-
ten nur noch für 27 Prozent ei-
nes. Über die Qualität der Ge-
spräche gibt es aber Auffas-
sungsunterschiede. So sehen
Mütter zu 74 Prozent eine gute
oder sehr guteGesprächsbasis
mit ihren Töchtern, während
die Töchter das nur zu 31 Pro-
zent bestätigen können.

Unsere Mamas prägen uns
in vielerlei Hinsicht. Vor

allem aber auch, wenn es um
Themen wie Sexualität, Ver-
hütung und Menstruation
geht. Das ergab eine Umfrage
des Forschungsinstituts Inte-
gral. Jüngere Frauen und ihre
Mütter haben
eine deutlich bes-
sere Gesprächs-
basis, wenn es um
Frauengesund-
heit geht, als noch
einbis zweiGene-
rationen davor. 21
Prozent der Un-
ter-30-Jährigen
bezeichnen ihre
Mutter sogar als
„beste Freundin“.
Ein Drittel der
Frauen orientie-
ren sich etwa beim Umgang
mit ihrer Periode an ihren
Müttern. Bei der Wahl der
Verhütungsmethode jedoch
spielen Gynäkologen und
Freundinnen eine größere
Rolle (Mütter: 17 Prozent).

75 Prozent der Unter-30-
Jährigen erlebten ihre Mutter
während der Pubertät als Un-
terstützung, während dies bei
den Über-50-Jährigen nur zu
37 Prozent der Fall war. Laut
Studienautorin Petra Starecek

FRAUENGESUNDHEIT

Wie die Mutter,
so die Tochter

saferinternet.at:WiederName
schon sagt, findetman auf die-
ser Website umfangreiche In-
fos für einen sicheren Umgang
mit Internet, Smartphone und
Co, etwawiemanambestenFa-
milienregeln für den Gebrauch
von Internet und Handy auf-
stellt.
Mediennutzungsvertrag.de:
Hierkönnen Kinder und Eltern
gemeinsam einen Vertrag zur
Mediennutzung aufstellen. Es
kann auf vorgefertigte Regeln
zurückgegriffen werden, es
können aber auch eigene for-
muliert werden.
Auf der Elternseite.at von Rat
auf Draht finden sich Informa-
tionen zu unterschiedlichen
Themen betreffend das Leben
mit Kindern, so auch zum The-
ma Handy, Mobbing oder Por-
nografie.

Eltern-Informationen

Periode und Co.: Mütter beeinflussen Töchter

Damit auch Ihre Kinder
mitreden können
Achtung bei Handy-
spielen: Dasmusst du
wissen!Mehr unter
kinderzeitung.
kleinezeitung.at

Durchgeführtwur-
de die Umfrage
vom Forschungs-
institutIntegralim
Auftrag des Phar-
ma-Unterneh-
mens Gynial. Be-
fragt wurden zwi-
schen April und
Mai 2021 500 Frau-
en.

Umfrage


